
Montag, 14. November 2022 KUL1 KULTUR 29

Tollkühne Männer und flatternde Frauen

Von Michael Scheiner

Regensburg. An die „Tollküh-
nen Männer in ihren fliegen-
den Kisten“ erinnerte sich viel-
leicht der eine oder andere Zu-
schauer bei der Aids-Tanzgala:
Marko Weigert und Dan Pelleg
rutschten, kippten und flogen
in „Box“ über mannshohe Kis-
ten. Das Duett der Ballettdirek-
toren am Gerhart-Haupt-
mann-Theater Görlitz-Zittau
war eines der amüsanten und
scheinbar spielerisch leichten
Stücke der 19. Benefiz-Gala,
diesmal im Theater am Bis-
marckplatz. Ursprünglich als
Teil des Tanzabends „Schmet-
terlingsdefekt“ entstanden,
funktionierte es prächtig als
eigenständiges Kabinettstück.

Zu irisch-keltisch inspirier-
ter Musik des Penguin Cafe Or-
chestra neckten sich zwei gro-
ße Jungs, konkurrierten und
blödelten und wuchteten ganz
nebenbei ihre schweren Kisten
wie Spielzeug eines Kasperl-
theaters durch die Gegend.

Das ABC des Tanzes

Große Klasse auch das „eigene
ABC des Tanzes“, wie Modera-
tor Peter Jungblut vom BR char-
mant und wohl durchdacht das
Solo von Eric Gauthier ankün-
digte. Ganz im Wortsinn tanzte
Luca Pannaci vom Theater-
haus Stuttgart das von einer
Off-Stimme aufgezählte Alpha-
bet. Mit der nötigen Strenge
eines Tanzlehrers schickte die
Stimme den Tänzer durch Fi-
guren aus seriösen Tanz-Hand-
büchern, vermischt mit Begrif-
fen aus einem prallen Tänzer-
leben. Lacher und Jubel für die
hinreißende Mischung aus
klassischem Ballett und grotes-
ken Figuren waren geradezu
folgerichtig.

Der Abend begann und en-
dete mit der neuen Tanzcom-
pany Regensburg. Ein zartes,
inniges Liebesgedicht, „Poem“,
choreografiert von Hans Hen-
ning Paar, tanzten voller Hin-
gabe Maria Bayarri Pérez, Trai-
ningsleiterin der Company,

Regensburg erlebt einen grandiosen Tanzabend – Der Erlös der Benefizgala geht an die Aidshilfe

und Leander Veizi. Mit Wagner
Moreiras ursprünglich als Solo
choreografiertem Möbelstück
„Re(-)place“ – also: wechseln,
wieder hinstellen – endete der
grandiose Abend in einem tem-
poreichen, ironisch angerühr-
ten Bilderreigen aus Gesten,
Geräuschen und Schuhplatt-
lerzitaten. Geräuschvoll zogen

und schoben die Tanzenden
kleine quadratische Tische
über die Bühne, bauten daraus
Käfige und Tunnels oder nutz-
ten sie für packende Gruppen-
formationen. „Das Schöne an
der Unordnung ist,“ kommen-
tierte Jungblut listig die als
„work in progress“ angekün-
digte Aufräumaktion der Com-

pany, „dass man Entdeckun-
gen macht“.

Eine Entdeckung für die vom
zeitgenössischen Tanz ver-
wöhnten und begeisterten Re-
gensburger war das federleicht
von Maria Baranova und Osiel
Gouneo getanzte klassische
Cinderella-Duett. „Der Appe-
tithappen“ aus Sergej Proko-

fjews „Cinderella/Aschenbrö-
del“ feierte 2021 Deutschland-
premiere beim Bayerischen
Staatsballett in einer Choreo-
grafie von Christopher Wheel-
don – und fand seinen Wider-
hall in der Oberpfalz.

Zweimal bildete J. S. Bachs
Musik die Grundlage für Cho-
reografien. „Violoncello“ von

Nacho Duato thematisiert in
einem köstlichen Duett an der
Grenze zum albernen Klamauk
die Beziehung Bachs (Luca
Pannacci) zu seinem Instru-
ment. Letzteres mit ernsthafter
Aufopferung verkörpert von
der gebürtigen Brasilianerin
Bruna Andrade. „Bach Off!“ da-
gegen beschäftigt sich in einer
quietschbunten Choreografie
von Jacopo Godani für die
Dresden Frankfurt Dance
Company damit, wie klassi-
sches Kulturgut auf die Gegen-
wart projiziert werden kann.
Vier Tänzer bewegten sich
staksig und schlangengleich als
geschlossene Gruppe, in Paar-
beziehungen und solistisch im
musikalischen Kontinuum wie
in einem Traum.

Wie Blätter im Wind

Präzise zitternd und kokett be-
wegten Cosmo Sancilio als Ro-
se und Ana Casquilho in Marco
Goeckes Choreografie „Le
Spectre de la Rose“ nach Carl
Maria von Weber ihre Arme, die
wie Blätter im Wind flatterten.
Von der tiefgründigen und zu-
gleich leichtfüßigen Musik As-
tor Piazollas getrieben, wurde
Tänzer Michalis Dymiotis zu
Boden geworfen, wieder hoch-
gezerrt, gab sich ihr bis zur
Selbstaufgabe hin. Für Choreo-
graf José Biondi, Professor an
der Palucca Hochschule Dres-
den, mischen sich darin „Atem
und Erinnerungen“.

Mit Skateboard und Roll-
stuhl als ungewöhnlichen Re-
quisiten faszinierten Sophie
Hauenherm und Simon Wo-
lant in Wagner Moreiras kli-
scheefreier moderner Choreo-
grafie von Tschaikowskis
„Nussknacker“. Fantastisch
und packend war ihr Aus-
schnitt, der „chinesische
Tanz“, der alles an tänzerischer
Leistung und Ausdruck zeigte.

Der Erlös der Benefizveran-
staltung kommt dem Kinder-
Aidshilfe Elonwabeni in Mit-
chells Plain und dem Notfall-
hilfe-Fonds der Aids-Bera-
tungsstelle Oberpfalz zugute.

Von Lorenz Nix

Regensburg. Seit Monaten
fegt eine Protestwelle durch
den Iran. Die deutsch-irani-
sche Sängerin Mina Richman
hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, auf Instagram über die
zur Situation in dem Land am
Persischen Golf zu informie-
ren. Auslöser war ein Solidari-
tätssong, den sie im September
auf der Plattform hochlud. Nun
kommt die Musikerin aus Bie-
lefeld in die Alte Mälzerei.

Bei der Tour „Dreigestirn“
tritt sie am Mittwoch in der Al-
ten Mälzerei auf, begleitet vom
irischen Sänger Nigel Connell
und Musiker Lennart A. Salo-
mon aus Hamburg. Mina Rich-

Ihr Lied zu den Protesten im Iran ging im Internet viral – Nun kommt die Sängerin Mina Richman nach Regensburg

Angst und Emotionen in einem Song

man, 24, will auch in der Mäl-
zerei die Lage im Iran themati-
sieren. Die Situation geht ihr
aufgrund familiärer Wurzeln –
ihr Vater kommt aus dem mus-
limischen Land – nahe.

Ausgelöst wurden die Protes-
te durch den Tod von Mahsa
Amini am 16. September. Die
junge Kurdin wurde in Teheran
von der Sittenpolizei festge-
nommen und misshandelt – of-
fenbar, weil sie ihr Kopftuch
falsch getragen haben soll. We-
nige Tage später starb die 22-
Jährige in einem Krankenhaus.

„Ich habe das von Anfang an
verfolgt“, sagt Richman am
Telefon, „emotional war ich to-
tal drin“. Da war einerseits die
Angst: Was passiert dort? Und

sie habe sich gefragt, ob es viel-
leicht diesmal Veränderungen
geben würde. „Ich wusste nicht
wohin mit meinen Emotio-
nen“, sagt die Musikerin. Also
schrieb sie einen Song. „Da-
nach ging‘s mir besser.“

In dem Lied „Baba Said“ the-
matisiert Mina Richman ihre
eigene Beziehung zum Kopf-
tuch. Als Kind sei es für sie ein
schönes Kleidungsstück gewe-
sen, erst später habe sie er-
kannt, dass es auch für Unter-
drückung steht. Im Refrain des
Songs singt Richman auf Eng-
lisch: „Nimm es ab, wirf es in
die Flammen. Schau, wie es
verbrennt, wie alles, was sie
uns genommen haben: Die
Freiheit zu lieben, die Freiheit

zu tragen, was uns gefällt.“
Das erste Mal hat Mina Rich-

man ihren Song im sächsi-
schen Radebeul gespielt.
„Nach dem Auftritt kamen viele
Menschen auf mich zu“, sagt
die Sängerin, „einige hörten
von mir das erste Mal über die
Situation im Iran“.

Richman beschloss, mit dem
Song noch mehr Menschen zu
erreichen. Sie nahm ein Video
auf und lud es bei Instagram
hoch. Sie dachte: „Wenn ich
nur eine Person erreiche, habe
ich schon etwas gutes getan.“
Das Video wurde mittlerweile
über eine Millionen Mal ge-
klickt. Aus aller Welt erhielt sie
Zustimmung und Dank – auch
aus dem Iran.

Richman informiert auf
ihrem Kanal täglich über die
Lage im Iran. Ihren Song „Baba
Said“ gibt es seit Anfang No-
vember außerdem auf der
Streaming-Plattform Spotify
und beim Online-Musikdienst
Bandcamp. Alle Einnahmen
spendet Richman an Háwar
Help, eine Menschenrechts-
organisation aus Deutschland.

Auch in Regensburg wird die
Musikerin ihren Protestsong
spielen. Das Konzert in der
Mälzerei bildet den Auftakt zur
Tour „Dreigestirn“. Der Veran-
stalter verspricht: „Nigel Con-
nell, Lennart A. Salomon und
Mina Richman werden uns in
die Vielfalt der englischspra-
chigen Popmusik entführen.“

Ein Kosmos für Eingeweihte

Von Claudia Böckel

Regensburg. Es war einmal ein
Kunstsymposium, in Neukir-
chen im Bayerischen Wald. Das
gibt es seit zehn Jahren. Die
Künstlerin Renate Haimerl
Brosch hat ihr Atelierhaus in
diesem Dorf und ist auch für
den Neuen Kunstverein Re-
gensburg zuständig. Nun hat
sie den Kosmos Neukirchen
und den Kosmos Neuer Kunst-
verein zusammengeführt.

Acht Künstlerinnen und
Künstler waren ausgewählt, in
Neukirchen zu arbeiten, im
Atelierhaus, aber auch in lee-
ren Ladenlokalen und im auf-
gelassenen Gasthaus. Dazu
kam eine Gruppe Studierender

Der Neue Kunstverein Regensburg dokumentiert ein Kunstsymposium – Aber das erschließt sich nur partiell

von der Münchner Akademie,
die das Café Eisenkramer eröff-
neten, ein Happening, bei dem
sich der Kosmos Kunst mit dem
Kosmos Dorf vermischte,
Interaktionen auf dem Prinzip
Tausch basierten. Man sam-
melte Beeren an Stellen, die
Einheimische verraten hatten,
buk Kuchen und Brot, verspeis-
te das Ganze mit Gästen.

Und man schaute in den
Himmel mit einem großen
Teleskop. Allerdings bei Regen-
wetter. Deshalb entstand ein
künstlicher Himmel im Innen-
raum mit dem Titel „Stets be-
deckter Sternenhimmel über
Neukirchen“. Uli Tyroller ver-
knüpfte diverse Himmels- und
Unendlichkeitsmodelle wie die

ersten 5000 Stellen von Pi mit
einem Farbcode, diesen mit
künstlichen Farbsternen an
künstlichen Nachthimmel.
Zum Glück erschien anlässlich
der Ausstellung (bis 27. No-
vember am Schwanenplatz zu
sehen) eine Broschüre mit der
Dokumentation, mit Informa-
tionen zu Künstlern und Pro-
jekten. Denn: Die Ausstellung
gibt keine Vorstellung über das
offensichtlich sehr gut funktio-
nierende Kunstevent in Neu-
kirchen.

Die feinen Land-Art-Objekte
Esther Böhms, Stelen aus Na-
turmaterialien und Beton und
die Interaktionen mit Ameisen-
kolonien, Beeren und Blättern,
sind auf der Fotografie kaum

nachvollziehbar. Konkreter ist
die große weiße Blüte, ein Cos-
mos Caudatus, ein angebunde-
ner Kosmos: „Der ganze Kos-

mos als fragmentiertes Blüm-
chen angebunden schwebend
im Raum“. Christoph N. Fuhrer
hat sie entwickelt und ihr reale,
riesige Körperlichkeit gegeben.

Der Regensburger Bildhauer
Paul Ludwig Ressl entwickelt
strukturelle Bauelemente, aus
denen sich regelmäßige Körper
bilden lassen. Aus dünnen
Holzspänen und Verbindungs-
elementen aus dem 3D-Dru-
cker hat er seinen „Minimalflä-
chenkörper“ in eine alte Metz-
gerei gebaut, jetzt steht sie ge-
wandelt als Stele am Fenster
des Kunstvereins. Im Kleinen
handelt es sich um ästhetische,
sich überschneidende Blu-
menmandalas, die in der Ge-
samtheit einen ganzen wandel-

baren Kosmos ergeben. Wenn
aus Tauschobjekten Sternbild-
installationen werden wie bei
Michaela Peter und Matthias
Mulzer, wenn quasi ein neues
Sternbild, Minor Nova Ecclesia,
das kleine Neukirchen, ent-
steht, mag das ein magischer
Moment gewesen sein. Nach-
vollziehbar in der Ausstellung
ist das nicht, ebenso wenig lei-
der wie die Aktionen der Pup-
penspielerin Gaby Weissenfels.

Dafür sind poetische Fotos
ihrer Aufführungen in der Bro-
schüre enthalten. Ein gehäkel-
tes, schweres Objekt aus Eisen-
draht von Elisabeth Dostert,
mit Fundstücken aus Neukir-
chen angereichert, ist da schon
konkreter.

„Violoncello“: Bruna Andrade und Luca Pannacci bei der Aids-Tanzgala Fotos: Michael Scheiner

„Bach Off!“ – schlaksig und
schlangengleich getanzt

„Nussknacker“, mit Sophie
Hauenherm und Simon Wolant

„Box“ – ein Tanz auf Kisten

Mina Richman solidarisiert
sich in einemSongmit demPro-
test im Iran. Foto: Jan Haller

Paul Ludwig Ressl mit seinem
„Minimalflächenkörper“ beim
Kunstverein Foto: Claudia Böckel
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